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verstehen sıch als Kurztitel, die auf das detaillierte Literaturverzeichnis Ende des Bandes
C15SCIM1« (D 1 9 Anm 1), wiırd dort (vgl 407-415) cht einmal an:  se eingelöst; der
Überschrift »Schritten arl Rahners« sind dort weder die »Schritten ZUur Theologie« och der
»Grundkurs des Glaubens« finden. Eıne Reihe VO kleineren Ungenauigkeiten Jler manche
Drucktehler ext der Eınleitung (D 9—19) lassen vermuten, dafß die Endredaktion jubiläumsbedingt
ELW: großer ıle VOT sıch SCHANSCH IST, Probleme, die Zuge der nächsten Auflage ebenso ehoben
werden könnten WIC das Fehlen Orts- und Namensregısters

Schwieriger wiırd das Urteil hinsıchtlich der Fruchtbarkeıt des doppelbiographischen Ansatzes als
olchen Da sıch aus den beiden Charakteren und Lebensläufen weder die Möglichkeit antıken
Vorbildern Spiegelung der Bıographie der anderen ergıbt, och €l Lebenswege

der Disparatheıit der eisten Wirkungsstätten wirklich SCINCINSAM verfolgt werden können,
ergibt sıch doch weitgehend das Bıld unverbundenen Nebeneinander; weder WIrF: d Jer die Bedeu-
tung Hugo Rahners gegenüber dem spater erst berühmteren Bruder arl Cein Verhältnis gESETIZT,
och kann der Eiındruck Fremdheit zwıschen beiden Brüdern überwunden werden

Zu den arl Rahner gewidmeten rund Wl Dritteln des Textes 1ST generell Nn, dafß S1C VO:  - dem
nırgends verschwiegenen Interesse des Vertassers geleitet sınd SCINCM Lehrer als Jesuıten und Theologen,
nıcht dagegen als Heidegger geschulten Philosophen erscheinen lassen C1INEe solche Perspektive IST
natürlich legitim; allerdings sollte wohl eLWwWAaSs deutlicher werden, INnan ıhrer durchgängigen
Einhaltung IST, Selbstzeugnisse Rahners für are Münze, andere dagegen 1Ur CUu

salıs nehmen Was 1U  — einzelne, entscheidende Wegkreuzungen dessen Biographie betrifft ELW:
die nıcht zuende gebrachte philosophische Promotion, das CN1ICKS: des mariologischen Entwurtes, der
Wechsel von Innsbruck ach München derjenige VO: dort nach Münster hat Neuteld das
Quellenmaterıial ochmals sorgfältig gesichtet und ausgebreitet Neue Erkenntnisse, die mehr Licht das
11  > all diesen Fällen herrschende Dunkel bringen, ergeben sıch daraus jedoch nıcht Hınblick auf
Luijse Rınsers reißerische Publikation ihrer Briete Rahner NUunNn nıcht apologetischen
Gegenkampagne ausgeholt wird wiırd der Informatıon und nıcht Enthüllungen interessie: Leser
begrüßen; die ber Jahre hinweg mit Rahner verbundene Schriftstellerin allerdings MITt keinem Wort
erwähnt Wll'd berührt dagegen eLWwWAS eigentümlıch

Eıne sprachliche Anmerkung Rande Dem Leser, der nıcht terminologischen Bınnenraum der
Gesellschaftt Jesu lebt, dürtte die ständig wiederkehrende ede VO  _ pastoralen, wissenschaftlichen und
ordensinternen » Finsäatzen« als allzu martialisch erscheinen

diese teils vermeıdbaren, größerenteıls wohl ber unumgänglıchen renzen dieser Doppelbiogra-
phıe mindern den geNANNILEN Wert dieses Buches jedoch nıcht Leonhard 'ell

Klöster Orden

META NIEDERKORN-BRUCK: Dıie Melker Retorm ı Spiegel der Vıisıtationen (Mitteilungen des Instıtuts
für Österreichische Geschichtsforschung, Ergänzungsbd. 30) München-Wıen: Oldenbourg 1994
262 Kart ö8,

uch die benediktinischen Reformgruppen des 15 Jahrhunderts hatten das Ziel das klösterliche Leben
SC1IHNCT ursprünglichen Reinheıt wıiederherzustellen Der Weg azu War unterschiedlich Während der
Verband Burstfeld auf C1iINEC intakte Urganısatıon MI1L regelmäßigen Generalkapiteln SCTIZTEC, strebte die
Gruppe elk en ı1NnnNneren Zusammenhalt VOT em durch SEMEINSAIMEC Gewohnheiten (consuetudı-
nes) Mittel, diese Gewohnheıten durchzusetzen, ZU' die Entsendung VO:  —_ Mönchen
bzw. onnen 1ı die retormiıerenden Klöster, ZU) anderen Visıtationen UrC| bte bereıts regulierter
Klöster. Das letztgenannte Reforminstrument, Ziele und Erfolge untersuchen, machte sıch die
utorıin ZU!r Aufgabe Die Arbeiıit 1IST zweigeteılt Wırd ersten Teıl die »Retform« iıhren Inhalten, den
einschlägigen Texten, Trägern und Schwerpunkten systematisch analysıert (D 177), bietet der Zwe1lite
Teıl C1iNe detaillıerte Liste aller VvVon der Melker Retorm ırgendwıe erfaßten Männer- und Frauenklöster
(D 178-213) Fuür uUunNnseren Raum 1IST vor allem auf CiNeC »ostschwäbische« Gruppe MIit Neresheım,
Oberelchingen, Wiblingen, Blaubeuren, Donauwörth St Ulrich und fra Augsburg hınzuwel-
sen In Anhang (S 214—-229) sind 4Aus Melker Handschriften Grundtexte der Retorm durch
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Visıtation, nämlich eın »Modus procedendı in reformatione monasteriorum« und we1l Interrogatorıenpubliziert.
Seıite 85—87 childert die utorın die Vorschritten für dıe ahl] der bte Dreı Formen werden

vorgestellt, nämlıich zunächst die Inspırations- und die reine Kompromifßwahl. BeI der- Skutinialwahl
erscheint eın Modus, der spater als »Miıschtorm« begegnet, Elemente des reinen Skutiniums und der
Kompromuifswahl ın sıch vereinigt. Während sıch e1m reinen Skutinium die Pars maıl0r (man könnte
n mechanisch) durch das Auszählen der (mündlıch der schriftlich) abgegebenen Stimmen teststellen
laßt, nehmen bei der Mıschtorm die Kompromıissäre zunächst die Meınungen und ünsche der Wähler
Zur Kenntnıis, schreiten ann ber nach Abwägen aller Gesichtspunkte Zur eigentlichen ahl Deshalb
sprechen spatere Kanonisten iın der Regel Von 1er Möglichkeiten.

UÜbrigens kann die Lıste der Von der Melker Reform tangıerten Klöster wel weıtere Namen erganztwerden, nämlıch das Frauenkloster ın Neuburg/Donau (Visıtatiıon und St. Agnes in Schaffhausen.
Der Rezeß der Neuburger Visıtation wurde VO: Rezensenten 1960 publızıert Zur Geschichte des
Benediktinerinnenklosters Neuburg ıIn der Alfte des 15. Jahrhunderts; der Visıtationsrezeii VO'! Jahre
1474, 1n: Neuburger Kollektaneenblatt 113 1960, bDıie Neuburger Visıtation erfolgte, veranlafßt von
Herzog Ludwig von Bayern, durch die bte von Elchingen und Donauwörth. Übrigens erfahren die
Nachrichten beı Niıederkorn-Bruck (5. 192) ber das Frauenkloster Hohenwart (Visıtation 1486) ıne
ZEWISSE Bestätigung und Ergänzung. 1484 und 1490 wurden nämlich Nonnen AUS Neuburg als Abtissinnen
dorthin postuliert. Deutlich wırd auch iın den Neuburger Quellen, die Reform Hohenwarts urc die
weltliche Obrigkeıt, nämlıch Herzog Albrecht von Bayern, veranlaßt worden 1St. Dıie (nichtdatierbare) Vısıtation Schafthausen erfolgte durch Ulrich Kundıg, Abt ın Blaubeuren von 1456 bıs 1475
(Rudolf Reinhardt, Eıne weıtere spätmittelalterliche Ordnung tür das Benediktinerinnenkloster St. Agnes ın
Schaffhausen, 1n : Zeitschrift für schweizerische Kirchengeschichte 59, 1965, j

Dıiese Ergänzungen tühren eiıner weıteren Frage: Eiınschneidende Retormen selten eın
Wunsch der Konvente selbst. Fast ımmer stand der Wılle einer Obrigkeit dahinter. Der Leser wurde
erfahren, welche Autorıtäten 1€e5 iın der Regel en Päpste, Allgemeine Konzilien (vor JIlem Basel),Synoden, Kaıser und Könige, Landesherren, Bıschöfe, Ordensobere. Vielleicht tindet die Autorin ıne
Gelegenheıt, diese Frage für den Melker Reformkreis systematisch (soweıt 1es5 möglıch 1St)beantworten. Rudolf Reinhardt

REINHARD SCHNEIDER: Vom Klosterhaushalt ZU) Stadt- und Staatshaushalt. Der zısterziensische Beitrag(Monographien ZUr Geschichte des Miıttelalters, Stuttgart: Anton Hıersemann 1994 201 S
Abb Geb 180,—.

Mıt den mittelalterlichen Formen der Wiırtschaftsverwaltung beschäftigt sıch der vorliegende Band, einer
Problematik, die der dürftigen einschlägigen Überlieferung ın Deutschland bislang UTr ausschnitt-
welse bearbeitet wurde Schneider bietet zunächst eiınen Überblick ber das ötftentliche Finanzwesen 1mM
Mittelalter, beschreibt ann ın Anlehnung den aktuellen Forschungsstand die tortschrittliche Fınanz-
organısatıon ın England, Flandern, der Normandıe und Frankreich 1mM hohen Miıttelalter SOWIle das gutüberlieferte tiskalısche Abrechnungssystem iın Katalonien und stellt dem die rückständıge Fiınanzverwal-
tung im römisch-deutschen Reich gegenüber. Eınige instruktive Beispiele territorialstaatlicher und
staädtischer Haushaltsführung zeigen jedoch auf, daß uch 1er spätmuıttelalterliche Vortormen der
vorausschauenden Haushaltsplanung bzw. des neuzeıtlıchen Budgetrechts gab Über die geläufigenEntwicklungslinien VO  - den ab dem 3. Jahrhundert überlieterten Kaufmannsrechnungen den städti-
schen Rechnungen und VO:  — diesen den Staatsrechnungen der Territorialstaaten des ausgehendenMittelalters hinaus werden ausgewählte weltliche und geistliche Herrschattsbereiche als möglıche Vorbil-
der der sıch entwıckelnden staatlıchen Finanzverwaltung urz vorgestellt.Ausgehend VO  — einem Bericht des Zisterzienserpriors 4esarıus VO|  — Heıisterbach aAaus dem trühen
13. Jahrhundert, der auf die zeıtgenössischen Spezialkenntnisse des Zısterzienserordens in der Haushalts-
führung verweıst, konzentriert sıch die weıtere Untersuchung ann auf den zısterziensischen Beıtrag. Dıie
besondere Qualifikation der Zisterzienser wırd ın der Tat nachdrücklich belegt ıIn den Statuten des
Generalkapitels, dıe eıne usleiıhne von Mönchen und Konversen bereits ab 1157 nachweısen. Nıcht
eindeutig geklärt erscheinen hier allerdings die Funktionsbereiche, ın denen die Zisterzienser eingesetztwurden. Ausführlich dokumentiert Schneider die bıs 1Ns Jahr 1298 reichende Belegreihe (S a  > die 69


